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LEIBSTADT (mm) – Das Erste, das beim 
Betreten des KKLInfocenters auffällt, 
ist die Stille. Hoch konzentriert brüten 
die Spieler über den Schachbrettern. Mit 
einer schnellen Handbewegung zieht ein 
Spieler eine Figur, drückt auf die Uhr, 
und schon kehrt wieder Ruhe ein. Der 
Raum scheint sämtliche Geräusche zu 
schlucken, so dass selbst das Ticken der 
Schachuhren kaum zu hören ist. 

Faszination Vielfalt
Die Anzahl möglicher Stellungen und 
Spielverläufe geht beim Schach ins 
Unenedliche, keine Partie ist gleich wie 
die andere. Genau das dürfte die Faszina
tion für die 71 Teilnehmer ausmachen, die 
sich am siebenrundigen Schnellschach
turnier nach Schweizer System beteilig
ten. Je 20 Minuten Bedenkzeit hatten sie 
pro Partie, um ihre 16 Figuren möglichst 
geschickt über das Brett zu ziehen und 
möglichst viele gegnerische Figuren zu 
schlagen.

Wie bei jeder Partie bestand das 
oberste Ziel darin, den gegnerischen Kö
nig schachmatt zu setzen. Wem das in der 
zur Verfügung stehenden Zeit nicht ge
lang, konnte eine Partie immer noch mit 
einem Punktegewinn beenden, wenn er 
es schaffte, mit weniger Bedenkzeit aus
zukommen, bevor beim Gegner die Uhr 
abgelaufen war – natürlich, ohne selber 
schachmatt gesetzt zu werden. Für ein 
Remis gab es immerhin noch einen hal
ben Punkt. 

Internationaler Meister als Sieger
Wurden die Gegner in der ersten Run
de noch ausgelost, entschieden über die 
weiteren Begegnungen die erzielten Re
sultate, so dass sich die Spieler mit Geg
nern ähnlicher Stärke messen konnten. 

Turniersieger wurde, wer nach den sie
ben Runden am meisten Punkte hatte. 
In diesem Fall war es mit Dennis Breder 
einer der beiden anwesenden internatio
nalen Meister, der das Turnier mit sieben 
Punkten für sich entschied.

Die Teilnehmer stammten aus dem 
Raum Nordwestschweiz, wobei auch et
liche deutsche Spieler, vor allem aus den 
befreundeten Clubs WaldshutTiengen 
und Wutachtal, zu Gast waren. Dass von 
den Spielern ausnahmlos in der männli
chen Form die Rede ist, hat übrigens sei

nen guten Grund. Anders als auch schon, 
war das zwölfte Kühlturmturnier, zumin
dest bei den Erwachsenen, eine reines 
Herrenturnier. Immerhin waren bei den 
16 Junioren – der Jüngste war gerade ein
mal acht Jahre alt – auch einige Mädchen 
vertreten. Auch wenn die Junioren sepa
rat gewertet wurden, so spielten auch sie 
gegen erwachsene Gegner. 

Sich mit guten Spielern messen
Das Ziel des Turniers besteht gemäss 
Gesamtleiter Niklaus Hugentobler da

rin, Mitgliedern von Landclubs die Gele
genheit zu bieten, sich mit guten Spielern 
messen zu können. Anders als früher, als 
am Turnier nur Clubs auf Einladung teil
nahmen, steht es heute allen offen. Der 
organisierende Schachclub Döttingen
Klingnau und Umgebung konnte dabei 
auf die Unterstützung durch Andi Kil
ler aus Mägenwil zählen, der die für das 
Turnier benötigten Schachsets zur Ver
fügung stellte.

Nebst Geldpreisen für die Bestklas
sierten gab es für alle Teilnehmenden 

einen Naturalpreis. Bei der Vereins
wertung, für welche die Resultate der 
besten vier Mitglieder gezählt wur
den, lockte als Gewinn eine moderne 
elektronische Schachuhr. Dazu reichte 
es den Gastgebern zwar nicht ganz, als 
Drittplatzierter schaffte es der Schach
club DöttingenKlingnau und Umge
bung aber immerhin aufs Podest. Bes
ter einheimischer Einzelspieler bei den 
Erwachsenen war Heinz Schaufelber
ger auf dem 12. Platz. Bei den Junio
ren schaffte es Rui Hua Vögeli auf den 
vierten Platz. 

Von Damen, Königen und einem (Kühl-)Turm
Am Kühlturmturnier im Kernkraftwerk Leibstadt haben sich am Sonntag 71 Teilnehmer  
im königlichen Spiel gemessen.

SCHWADERLOCH (ire) – Beim Ponto
nierhaus Schwaderloch ist am Samstag
morgen der Rheinuferweg eingeweiht 
worden. Die Bevölkerung beider Dörfer 
konnte entweder in Etzgen oder Schwa
derloch starten, um den neuen Weg zu 
beschreitet. An beiden Enden sowie 
beim Pontonierhaus waren extra Fest
wirtschaften eingerichtet worden. Die 
Jungpontoniere brachten die Gäste auf 
dem Wasserweg zurück an den Ausgangs
punkt ihrer Wanderungen. 

Langgehegter Wunsch erfüllt
Für Benedikt Essig hat sich mit dem 
Rheinuferweg ein langgehegter Wunsch 
erfüllt. Er regte vor Jahren bei Thomas 
Vetter an, diese Lücke zu schliessen und 
Gemeinderatsnachfolger Fritz Kuhn, 
Mettauertal, nahm sich dem Wunsch an. 
Er zog Förster André Schraner hinzu, 
welcher die Bauführung übernahm und 
das Militär um Hilfe bat. «Die Idee mit 
dem Militäreinsatz war spontan, aber ich 
habe mir zu wenig überlegt wie. Das wur
de mir erst bewusst, als ich mich mit der 
Sichel durch das Ufergebüsch kämpfte. 
Es hatte viele Löcher und stellenweise 
dschungelartiges Gestrüpp mit riesigen 
Dornen», erklärte André Schraner.

Am 7. Januar war Baustart und damals 
fiel ein Soldat bei der Bereitstellung der 
Baumaschinen in den Rhein. Ihm pas
sierte glücklicherweise nichts, da er gut 
schwimmen konnte, aber es war sehr kalt 
und er musste sich sofort umziehen. Die 
Forstgruppe nahm die Ausholzarbeiten 
vor. Von beiden Seiten, von Etzgen und 
von Schwaderloch her, waren die Bagger 
im Einsatz, die aufeinander zu arbeite
ten. «Wir haben einander nicht verpasst», 
erklärte er lachend als Seitenhieb zum 
Rheinbrückenbau bei Laufenburg. 

Schwieriges Gelände
Die Arbeiten gestalteten sich stellen
weise als sehr schwierig. Zum einen war 
der Rhein sehr nahe und es fiel auch 
einmal ein Baumstamm ins Wasser, der 
davonschwamm, und zum anderen war 
die Fahrleitung der SBB sehr nahe. Den 
Militär einsatz koordinierte Adjutant 
Daniel Sommer. «Die Zusammenarbeit 
mit ihm ist schön, er kommt immer, wenn 
wir Hilfe brauchen», freute sich André 
Schraner. Stellenweise wurden bewusst 
Baumstämme am Ufer platziert, um den 

Fischen neue Laichplätze zu schaffen.
Der Zivilschutz Oberes Fricktal, unter 

der Leitung von David Huber, erstellte 
ein Wegstück mit Pickel und Schaufel, da 
der Baggereinsatz zu gefährlich war. Es 
galt auch, die Treppen zu den Bunkern zu 
reparieren sowie aus Sicherheitsgründen 
Geländer zu montieren. «Die Sicherheit 
ging immer vor.» Richtung Schwader
loch bestand stellenweise ein Weg, den 
es jedoch zu verbreitern galt, was die Zi
vilschutzorganisation Zurzibiet mit Mar
kus Giger an der Spitze übernahm. 

Engagement vieler Menschen
«Viele Menschen halfen also, dass der Weg 
jetzt vollendet ist. Es entstand ein Pfad, der 
zu jeder Jahreszeit etwas bietet, und er ver
bindet Etzgen und Schwaderloch, was bei 
der Fusion ja nicht klappte», hielt André 
Schraner fest und dankte allen für das gute 
Gelingen. Er selber war mit viel Herzblut 
dabei und wird in den nächsten zwei Jah
ren den Wegunterhalt übernehmen.

Fritz Kuhn bedankte sich herzlich bei 
André Schraner für seine «Meisterarbeit» 

und dankte zugleich seinen OKKollegen 
für ihren Einsatz. Viele der Gäste an der 
Einweihungsfeier hatten zuvor ein Stück 
des neuen Rheinuferweges beschritten 
und lobten den Weg als abwechslungs
reich und schön. In Etzgen wurden die 

Gäste vom Männerturnverein, in Schwa
derloch vom Samariterverein und in der 
Mitte vom Pontonierverein verwöhnt. 

Rheinuferweg ab sofort offen
Jetzt besteht einzig noch Verbesserungs

Freude über den neuen Rheinuferweg
Mit dem neuen Weg von Etzgen nach Schwaderloch wurde die Lücke im Wandernetz Basel–Bodensee geschlossen.

Sie setzten sich für den neuen Weg ein: Vorne Thomas Schibler, Fritz Kuhn, Ronnie Binder und Benedikt Essig. Hinten Daniel 
Sommer, Felix Weiss, Elisabeth Keller, Rolf Häusler, André Schraner, Louis Treier und Peter Weber.

Viele Gäste nehmen am Einweihungsakt mit Fritz Kuhn teil.

Wie ist  
der neue Wanderweg?
Drei zufällig angetroffene Wanderer 
gaben Auskunft, wie ihnen der neue 
Rhein uferweg gefällt: 

Ueli Essig, 
Mettau
Ich finde es gut, 
dass der Weg 
aus gebaut wur
de. Er ist schön 
und es gibt im
mer wieder Stel
len, wo man über 

den Rhein nach Deutschland sieht. 
Es ist kein Spazierweg, sondern ein 
Wanderweg, und er eignet sich nicht 
für Kinderwagen. 

Silvia Deppeler, 
Hottwil
Ich bin hier mit 
der Walking
gruppe Mettau
ertal. Mir gefällt 
der Weg sehr 
gut, besonders 
weil man oft auf 

den Rhein sieht. Der Weg ist schön 
gestaltet, das ist «Natur pur». 

«Urvater» 
Benedikt Essig, 
Frick
Das Werk ist su
per gelungen. Ich 
freue mich. Da 
der Weg Rich
tung Schwader
loch stel lenweise 

bestand, gibt es da vereinzelt enge 
Stellen oder grössere Tritte, die zu 
bewältigen sind.

potenzial am Wegstück Rheinsulz–Etz
gen, wo dem Radweg entlang gewandert 
wird. «Wir Wanderer haben lieber Natur
wege», bringt es Benedikt Essig auf den 
Punkt. Vielleicht lässt sich da noch etwas 
machen, hofft er. Das Wegstück verläuft 
als einziges nicht dem Rhein entlang, weil 
dazu extra Verbauungen nötig wären, 
was viel zu teuer käme, aber vielleicht 
kann ein Naturweg neben dem Radweg 
gebaut werden.

Jetzt wird gehofft, dass viele Wande
rer – für Biker ist der Weg gesperrt – den 
neuen Rheinuferweg geniessen und dass 
er auf der nächsten Karte der Aargauer 
Wanderwege eingetragen wird. 

Heinz Schaufelberger setzt zu einem Zug an.

Auszug aus der Rangliste 
(Spieler Schachklub Döttingen-Klingnau)

Alle
 1. Dennis Breder (SC Bodan) 7.0
12.  Heinz Schaufelberger 4.5
15. Walter Bugmann 4.5
19. Ruedi Märki 4.5
20. Hans Bugmann 4.0
24. Kevin Mutter 4.0
26. Herbert Müller 4.0
34. Guido Weber 3.5
48. Rui Hua Vögeli 3.0
49. Markus Mutter 3.0
54.  Joel Sommerhalder 3.0
59.  Fehime Gündogdu 2.5
61.  Raffael Sommerhalder 2.0
62.  Lionel Sommerhalder 2.0
64.  Peter Tobé 2.0
65. Sidar Gündogdu 2.0
66. Leyla Gündogdu 1.5
68. Ritish Kannan 1.0
69. Berfin Yoldas 1.0

Jugend
 1. Leonard Züst (SK Wetzikon) 4.5
 4. Rui Hua Vögeli 3.0
 6. Joel Sommerhalder 3.0
 9. Fehime Gündogdu 2.5
10.  Lionel Sommerhalder 2.0
12. Sidar Gündogdu 2.0
13. Leyla Gündogdu 1.5
15. Ritish Kannan 1.0
16. Berfin Yoldas 1.0


